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Dıies trıfft sowohl für den enzyklopädiıschen Überblick als uch tür die Kırchen- und Theologie-
geschichte, Catholica tast 1Ur als Marginalıien vorkommen, als auch fl.l r die Grundprobleme der
Forschung So wiırd das I1 Vatiıkanısche Konzıl auf eiıner knappen halben Seıite 42t.) 1m
Überblick abgehandelt, obwohl dieses Konzıil für das Verhältnis der katholischen Kırche Poli-
tık und Gesellschaft, dem Thema des vorliegenden Bandes, VO zentraler Bedeutung ISt. Dıie Pasto-
ralkonstitution »Gaudıum SPCS« über die »Kiırche 1n der Welt VO heute« erd SCHNAUSO wen12
erwähnt, Ww1€e » Nostra aCTaLe«, dle Erklärung des Konzıils AT Religionsfreiheit. Das Vatıkanum 11
hätte eınen eigenen Abschnitt den Grundproblemen der Forschung verdient gehabt, zumal
sıch 1n den heftigen Kontroversen seıne sachgemäfße Rezeption das Verhältnis katholische Kır-
che Gesellschaft entscheidet. Ahnliches oilt uch für den ırchen- und theologiegeschichtlichenÜberblick. Hıer werden katholische Kontroversen nıcht ausreichen. berücksichtigt. 5o tehlt wa
die Kontroverse Karl Rahner Erzbischof Gröber oder der neuscholastische Problemstau ZW1-
schen Modernismuskrise und Vatıkanum 11 uch 1n der Bıblıographie.

Mıt diesen »katholischen« Einschränkungen 1st Besıiers Buch durchaus empfehlen. Wer sıch
über die evangelıschen Kıiırchen inftormieren will, 1sSt hıer richtig. Vielleicht sollten sıch die Heraus-
geber der »Enzyklopädie« überlegen, ob S1C nıcht für das Thema »katholische Kırche, Politik und
Gesellschaft 1m und Jahrhundert« eiınen eıgenen Band vorsehen sollten. der WAar mıiıt dem
Titel »Kirche« 1mM Sıngular ohnehin 11UT die evangelısche gemeınt (mıt knappen Seitenblicken auf
den Katholizısmus)? Hubert Wolf

Geschichte des Zweıten Vatikanıschen Konzıils (1959—-1965), heg (GIUSEPPE ÄLBERIGO 6M KLAUS
WITTSTADT. Bd [)as Konzıil auf dem Weg sıch selbst. Erste Sıtzungsperiode und Interses-
S10 Oktober 19672 September 1963 Maınz: Matthıas Grünewald 2000 724 Geb 128

Auf Konzeption und kirchenpolitische Hıntergründe der auf tünt Bände angelegten und gleich-
zeıt1g 1n sechs Sprachen erscheinenden »Geschichte des Zweıten Vatikanischen onzıls« konnte
be1 der Vorstellung des ersten Bandes 1n dieser Zeitschrift bereıits hingewiesen werden. (vgl R]KG
I 1998, Das dort Gesagte gilt unverkürzt uch für den zweıten Band, der dem tref-
tenden Untertitel » [Das Konzıl auf dem Weg sıch selbst« die entscheidende Weıichenstellung des
I1 Vatıkanums behandelt. Bereıts zweıten Ta dem Oktober 1962, beginnt das, W ASs (3

Alberigo mehrtach dem Stichwort »[Das Konzıil als Ere1ign1s« auf den Punkt bringenversucht hat Dıie Erfahrung der bischöflichen Kollegialıtät und die Eınsıcht, oberste Repräasentan-
ten der Weltkirche se1n, brachten dıe Konzilsväter dazu, sıch ihrer Würde und Verantwortungbewußft werden. Daher lehnten S1C nıcht 11UT die vorbereıtete römıiısche Kommiuissıonsliste ab,
sondern uch die VO der Kurıe ausgearbeıteten Schemata. Damıuıt wurde bereıts 1n den ersten
Stunden klar: Das Konzıil W al nıcht bereıt, als Akklamationsorgan für kuriale Vorgaben funglie-
rECN,; wollte vielmehr ein »konziliares« Konzıl seın und hatte dabe;j Johannes (junı10r)auf selıner Seıite. Im Hınblick aut den Oktober 1962 hätte INa  ; sıch treilich gerade 1ın der deut-
schen Ausgabe dıe Raolle VO Kardınal Frings (> stärker akzentuijert vewünscht. hne das
VO ıhm 1Ns Leben gerufene Hıltswerk Miısereor und die daraus resultierende internationale Be-
kanntheit des Kölner Erzbischofs ware der Inıtiatıve Lıienarts und Frings’ kaum Erfolg beschieden
SCWESCH. (vgl Sylvie Toscer, [)as bischöfliche Hıltswerk Mısereor und die Rolle VO Kardınal
Frings auf dem Konzıl, 1n Die deutschsprachigen Länder und das I1 Vatıkanum, hg Hubert
Wolf£/Claus Arnold, |Programm und Wırkungsgeschichte des IL Vatıkanums 4 Paderborn 2000,

Das Konzıil wurde einem Lernort, einem Semıinarıum fu r viele Bıschöfe, die oft selıt nde ıh-
1CS Studiums keın theologisches Buch mehr velesen hatten. Theologen, die noch VOT Konzilsbeginn
VO Oftizium kritisch betrachtet worden N, WwW1€ Congar, Lubac, Schillebeeckx oder Rah-
NCTI, wurden 1U Lehrmeistern des Konzıils. er Reformstau, der die Kırche se1lit über eiınem
Jahrhundert plagt, oll aufgelöst, die Kontroverstheologie endgültig verabschiedet werden. Gerade
1M sens1ıblen Bereıich der Ekklesiologie findet eın radıkales Umdenken Die VO Johannes1n seıiner Eröffnungsansprache umrıssene Aufgabe eiınes »pastoral ausgerichteten Lehram-
Les, das den heutigen Bedürfnissen MIt Verurteilungen mıt dem Autfweis der Gültigkeit seıiner
Lehre begegnet«, sollte mehr und mehr Konzilsrealıität werden.
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Der and 1St geradezu spannend geschrieben, die Art der Darstellung entspricht der Dramatık
des Dargestellten: Er behandelt eın Jahr öchste Aufmerksamkeıt tür dıe katholische Kıiırche welt-
weıt während erstier Sitzungsperiode und Intersess10 VO Oktober 1962 bıs September 1963 Vor
allem die Selbstorganisation des Konzıls 1ın verschiedene Gruppen und der Übergang VO Johannes

Pau! SOWIl1e der beginnende ökumenische Proze{(ß tinden Berücksichtigung. An die-
SC and kommt nıemand vorbelı, der sıch MIt Geschichte und Theologıe des I1 Vatikanums be-
schäftigt. Vielleicht bietet uch eınen entscheidenden Schlüssel ZU Verständnis des Konzıils,
das Peter Hunermann das Stichwort eiıner »offenen Programmatik« gestellt hat: keıne
Dogmen, keine weıteren Lehrverurteilungen und keıine rechtsverbindlichen Texte, sondern eın
Pastoralkonzil. Aber T:  u ın dieser Größe lıegt ohl zugleich uch die Tragık des K Vatıka-
NUINS hne eindeutige rechtliche Festlegung wurden seıne Texte 1mM Zuge der Rezeptionsge-
schichte Z Steinbruch für »rechte« und »lınke« Interpretationen un: Ideologisıerungen. er
»Geılst des onzıls« verflüchtigt sıch, der »offene« Charakter afßt Eısegesen den »Ge1st«,
den der vorliegende Band hervorragend einfängt

Ob allerdings einer sachgerechten historisch adäquaten ermeneutık der Konzilstexte
aktisch wiırd beitragen können, steht auf einem ganz anderen Blatt als dem historischen.

Hubert Wolf

JOHANNES HOoLDT: Hugo Rahner. eın veschichts- und symboltheologisches Denken. Paderborn:
Ferdinand Schöningh 1997 AW1 ÄTTt. F  \

Hugo Rahner (1900-1968) 1St »noch nıe Gegenstand eingehender theologischer Auseinanderset-
ZUNg BCWESCIL« (S 63) War bıs ZU Begınn der 60er Jahre zweıtellos der ekanntere der beiden
Rahner-Brüder, trat se1lit der Konzilszeit rasch hinter seiınem jJüngeren Bruder Karl zurück.
Abgesehen VO der Doppelbiographie VO Kar Heınz Neufteld (Die Brüder Rahner, 1St das
848 Titel umfassende Schrifttum Hugo Rahners bislang kaum theologisch ausgewertet. Iiese Lük-
ke möchte die hier vorgelegte Doktorarbeıit, die 1996 der Katholisch-Theologischen Fakultät
der Uniiversıität Augsburg Leıtung VO Anton Ziegenaus und Anton Rauscher aANSCHOMUNCH
wurde, schließen. DDer Untertitel charakterisıiert Hugo Rahner durch »Seın geschichts- und SyImn-
boltheologisches Denken«. Das Rahner-Kapıtel der These selbst stellt seıne » Theologie des
Abendlands« 1Ns Zentrum (S 62-139) Umrahmt wird dieser Mittelteil VO eiınem einleitenden
Kapıtel »Von der ‚Westkirche« ZUT ‚Weltkirche<« S SOWI1eE VO einem Abschnitt über
>Gehalt un Gestalt des Glaubens« S 140—188), der die theologischen Denktormen VO Karl l und
Hugo Rahner einander entgegenstellt. In den abschließenden » Lhesen ZUur Frage der Inkulturation
bzw. Neu-Inkulturation des Christentums« ®) 189-—200) trıtt Hugo Rahner wıederum völlıg
rück dieses Mal nıcht hınter seiınem Bruder Karl, sondern hınter eiıner recht pauschalen Abrech-
NUunNng mıt Stromungen zeitgenössıscher Theologıe.

Die beste Würdigung eiınes Autors INa 1ın dem Nachweıis bestehen, da{fß dessen Theologıe sıch
1mM Horıizont aktueller Fragestellungen ewährt und AA Unterscheidung der Gelster betfähigt.
Doch 1St das ıIn dieser Arbeit der Fall? Von Anfang lıegt der Argumentatıon ine Vieldeutigkeıit
zugrunde, da sıch der Vertasser nıcht der üuühe unterzieht, den Leitbegriff » Abendland« deti-
nıeren. Kommentarlos WIr. d Hugo Rahners aussagekräftige Umschreibung AaUus dem Vorwort se1ines
Autsatzbandes »Abendland« (1966) vorangestellt: » Abendland 1st der Raum, den Paulus e1lends
VO Jerusalem ZUuU Illyrıkum un VO da 4US nach Rom und nach Spanıen durchlauten hat (Röm

Abendland 1St Iso das Land, 1n dem sıch dıe und nıcht wıeder rückzurutende Leib-
werdung der Kırche vollzog un 1n dem das Licht 4US dem Osten weıtergegeben wırd bıs ın das
Abendland der Weltgeschichte. Abendland 1st konsekriert durch den Kreuzesto: (sottes und dar-

ımmer VO vee1gnet, Morgenland werden« ® 9) Iiese Definition 1st keıne SCOSTLA-
phısche, sondern Sanz 1m Sınne Rahners ıne symboltheologische. Sıe unterscheıidet sıch wesentL-

ıch VO  a} dem Wortgebrauch, der Nalı dem Jahrhundert gebräuchlich wurde iın Analogiebildung
z »Morgenland« 1n Luthers Bıbelübersetzung VO Mt Z Hugo Rahner trennt nıcht zwıischen
dem lateinıschen Westen und dem kulturellen Einflufßbereich VO Byzanz, 7zwischen Okzident und
Orient. eın Verständnıis VO » Abendland« 1St weıt SCHNUS, die ZESAMLE »Weltgeschichte« 1ın


